
Diskussion Musikpädagogik 51/11

28

Serie: Musikpädagogische Literatur aus älteren Zeiten

Der 1972 in einem Beiheft zu „Musik & Bildung“ veröf-
fentlichte Text Ulrich Günthers geht auf einen program-
matischen Vortrag aus dem Jahr 1970 zurück und erwei-
tert ihn dadurch, dass der aktuelle Realisierungsstand 
des Lehrwerkes „Sequenzen I“ – Prototyp des Konzepts 
der „Auditiven Wahrnehmungserziehung“ – sowie die 
niedersächsische Diskussion im Vorfeld der Reformuni-
versitätsgründungen Osnabrück und Oldenburg als ein 
„Beweis“ von Günthers Thesen zu einem neuen Musik-
unterricht eingebaut werden. Man kann, wie es in allen 
heute käuflichen „Geschichten der Musikerziehung seit 
1945“ zu lesen ist, hier die Grundelemente jenes didak-
tischen Konzepts erkennen, das den kritischen Hörer als 
Ziel hat. Lesenswert jedoch ist der Text erst dann, wenn 
man ihn als historisches Zeitdokument und als Versuch 
liest, jenes Konzept wissenschaftlich abzuleiten und 
nicht nur quasi im luftleeren Raum politisch zu propa-
gieren. 

Günther rückt ins Zentrum des Musikunterrichts den 
Schüler (den „handelnden Menschen“) und nicht die 
Musik. Letztere definiert er bekanntlich als „geordneten 
Schall“, während der Schüler als von der Kulturindustrie 
manipulierter Hörer gesehen wird. Dieter Baakes „Beat 
- Die sprachlose Opposition“ (1969) steht hier neben 
Theodor W. Adorno Pate, die „jugendkulturellen Ent-
deckungen“, denen zufolge es auch subversive Jugend-
kulturen gibt, wurden erst Jahre später von England aus 
von Günthers Doktoranden rezipiert. Die Abrechnung 
Günthers mit vielen hergebrachten Paradigmen der 
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Zu Ulrich Günthers „Neukonzeption des Musikunterrichts“

von 1970/72
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Musikpädagogik nach Adorno erfolgt dabei (scheinbar) 
streng wissenschaftlich. Wie heute die Gehirnforschung 
so steht 1970 in Vorahnung des Computerzeitalters die 
Kommunikationstheorie - wohl als Verdienst Hans-Pe-
ter Reineckes - als neue Heilslehre ganz vorne. Daneben 
spielen aktuelle pädagogische Theorien zur Entwick-

lungs- und Begabungspsychologie, die verstärkt auf die 
Bedeutung der Sozialisation abheben, eine Rolle.

Die Orientierung der Musikpädagogik, der Musikleh-
rerausbildung und des Musikunterrichts an „der Wis-
senschaft“ wurde zwar in akribischer Feldforschung 
entwickelt aber dennoch dem Lehrwerk „Sequenzen 
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I“ zum Verhängnis. Denn dies Curriculum war, wie die 
frühere Orientierungen am Kunstwerk, keineswegs am 
Schüler sondern wiederum an der Musik orientiert. Das 
Kunstwerk war durch die Wissenschaft bzw. die Kom-
munikationstheorie ersetzt. Ulrich Günther hat 10 Jah-
re später, nachdem der Klettverlag wegen zu geringen 

Verkaufsziffern die „Sequenzen I“ hat fallen lassen, den 
Misserfolg des Konzept mit der Überforderung der Mu-
siklehrer/innen begründet. In Wahrheit war es aber eher 
eine Fehleinschätzung von Schülerorientierung, wenn 
statt Musik als kultureller Handlung nun musikalische 
Parameter erkannt werden sollten. 
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Die Definition, die Günther 1970 von „Musikpädago-
gik“ als Wissenschaft der musikalischen Kommunikati-
on gibt, sollte ab 1974 in der Musiklehrerausbildung in 
Niedersachsen umgesetzt werden, ist aber letztendlich 
doch nicht realisiert werden und zugunsten der allseits 
bekannten Reduktion der Kommunikationstheorie auf 

das Schema Produktion-Reproduktion-Rezeption-
(Transfer-) Reflexion geschrumpft. Dass der erweiterte 
Musikbegriff Günthers, der auf Rudolf Frisius zurück-
geht, der Avantgarde die Tür hinein in die Musikpäda-
gogik geöffnet hätte, ist auch Wunschdenken. Zeitgleich 
mit den „Sequenzen“ demonstriert Getrud Meyer-Denk-
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mann, nur 500 m von Ulrich Günthers Arbeitsplatz 
Klavier unterrichtend, mit ihren „Klangexperimenten“ 
(1970) und „Struktur und Praxis neuer Musik im Unter-
richt“ (1972), wie das gehen kann.

Und dennoch ist der argumentative Ansatz des vor-
liegenden Textes von Ulrich Günther diskussionsfähig 

geblieben. 1983 hat dies eine Fachtagung „Musikpäd-
agogische Konzeptionen und Schulalltag“1 mit über 30 
Referent/innen feststellen können. Die musikpädagogi-
sche Forschung musste sich mit jenem Typ Unterrichts-
forschung auseinandersetzen, den Ulrich Günther als 
Basis von Schulbuchentwicklungen 1970 kreiert hatte. 
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Sie musste sich ausgehend von Hartmut von Hentigs 
„Systemzwang und Selbstbestimmung“ (1968) grundle-
gend mit einem Unterricht „für alle Schüler“ (Günther) 
bzw. „Musik in der Gesamtschule“ (Segler) auseinan-
dersetzen. Sie musste sich nicht nur auf Erziehungswis-
senschaft sondern auch auf die viel geschmähte Mu-

sikwissenschaft beziehen, die 1972 mit Hans Heinrich 
Eggebrecht zeigte, welchen Beitrag sie zur Etablierung 
einer Musikpädagogik als Wissenschaft leisten könnte. 
Sie musste von dieser Seite auch Kritik ertragen, bei-
spielsweise Freia Hoffmanns - bei Eggebrecht einge-
reichte - Dissertation im Fach Musikwissenschaft zu 
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„Musiklehrbüchern in den Schulen der BRD“2. 
Günthers Text ist, obgleich er als Provokation in die 

Annalen von „Musik & Bildung“ eingegangen ist, doch 
zu allererst ein Kind seiner Zeit. Sie war gedeckt durch 
eine bildungspolitische Aufbruchstimmung, innerhalb 
derer auch Liebgewordenes beargwöhnt werden durf-

te. Dass die Kommunikationstheorie nicht das hielt, was 
sie versprach, sollte man verzeihen und nicht Günther 
anlasten. Heute sind es die empirischen Musikpsycholo-
gen und Gehirnforscher, die dasselbe Feld bestellen. Der 
wesentliche Unterschied zu 1970/72 dürfte darin liegen, 
dass Günthers Theorie den Musikbegriff und das Primat 
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des Musizierens radikal in Frage stellt während heutige 
Wissenschaftler diesbezüglich offensichtlich resigniert 
haben und sich jeglicher Provokation mit der Hoffnung 
auf Anerkennung enthalten.

Anmerkungen
1 Fred Ritzel und Wolfgang Martin Stroh (Hg.): Musikpädagogische 

Konzeptionen und Schulalltag. Heinrichhofen’s Verlag, Wilhelm-
shaven 1984.

2 Freia Hoffmann: Musilehrbücher in den Schulen der BRD. Luchter-
hand, Neuwied und Berlin 1974.


